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dıe Krıse“, in den gle1c mıt den göttlıchen orgaben der eılıgen chrıft
Sa endet se1In Buch auch nıcht resignatorısch. sondern mıt dem Ruf ZUT Um:-
kehr. WI1e s der Buchtıtel mıt der Überschrift des etzten apıtels tormulhıert:
„Reformatıon ist Umkehr“, WI1e Ja auch Luther Nalıle 05 Thesen mıt dem
Ruf ZUT Umkehr eröffnete. Umkehr aber ist konkret und hat dort anzusetzen,

ın der Kırche Abkehr vVo rsprung konstatıert werden mul Sa konkre-
1sıert der Verfasser selınen Ruf der zeıtgenössischen Kırche und der Chrısten
ZUT Umkehr. iındem se1nNe Leser ermutıigt, wıeder dıe chrıft alleın gelten
lassen, indem S16 einlädt, dıe Rechtfertigung ın Wort und Bıld „lernen“,
und indem ZU Wort (1ottes ruft. das alleın ZU e1l AaTIiur mul
TEe1111C dıe reformatorısche en: 1m Kırchenbegrıf: auch ın ULLSCICI eıt
nachvollzogen werden. iındem dıe Kırche wıeder ach iıhren 1D11SC VOLSCRLG-
benen Kennzeıchen gebaut WIrd. Und aIiur mul ach Führer dem Verkün-
dıgungsamt wıeder dıe Schlüsselrolle eingeräumt werden. dıe s theolog1sc
WI1e STITruKture 1m Protestantismus zusehends verloren hat Sa alst sıch das
Reformationsjubiläum 1m tröhlichen (Gilauben feiern. dus dem der „Mut‘ 1 -

wächst. „den Instiıtutionen der Bevormundung e1ne Absage erte1llen“ und
sıch STa dessen wıeder ungeteılt der „Verkündıigung des Wortes (Jottes“
wıdmen Armın Wenz
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Pünktlıch ZU GedenkJjahr der Reformatıon erscheımnt das bewährte! Luther-
andDuc ın drıtter und nunmehr LICU bearbeıteter und erweıterter Fassung
Dıe Girundstruktur mıt den ubrıken „Orientierung“, „Person””, „Werk“
und „Wırkung“ wurde beıibehalten Dıe me1lsten Beıträge sınd weıtgehend
deckungsgleıich mıt Jjenen in den alteren Auflagen, wurden aber ZU TOD5”3LEe1L
e{t{was geraffit. Hıer und da wurden kurze Abschnıiıtte und Hınwelise auf neuere
Publıkationen erganzt.

Unter der Rubrık „Orientierung“, in der dıe Lutherausgaben und dıe
Hıltsmuitte fürs Lutherstuditum (nunmehr erganzt Urc Hınwe1ise auf dıe
„Lutherforschung 1m Internet‘‘) vorgestellt werden., en sıch mehrere LICU

aufgenommene Beıträge. Sa Ulrich Bubenhe1iımer e1n in dıe Forschun-
SCH Luthers anı  SCANT1L und zeıgt auf. WI1e diese für Fragestellungen
Luthers Bıographie und hınsıchtlich der Entstehung und Rezeptionsgeschichte
seiIner en truchtbar emacht werden können. Sa pflegte der Retorma-
tOor in seliInen deutschsprachigen Texten dıe „gotische Kursıive“ und ın seınen
lateimıschen dıe „humanıstısche Kursıve". oft jedoch und Jeweıls kontextbe-

(1m Fall der Briete in Abhängı1igkeıt VOLL den jeweıligen Adressaten
ja Vel. Besprechung der ersten Auflage 11 L utherische eıtrage 13  „ 2008 116-1185
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die Krise“, in den Abgleich mit den göttlichen Vorgaben der heiligen Schrift. 
So endet sein Buch auch nicht resignatorisch, sondern mit dem Ruf zur Um-
kehr, wie es der Buchtitel mit der Überschrift des letzten Kapitels formuliert: 
„Reformation ist Umkehr“, so wie ja auch Luther seine 95 Thesen mit dem 
Ruf zur Umkehr eröffnete. Umkehr aber ist konkret und hat dort anzusetzen, 
wo in der Kirche Abkehr vom Ursprung konstatiert werden muß. So konkre-
tisiert der Verfasser seinen Ruf der zeitgenössischen Kirche und der Christen 
zur Umkehr, indem er seine Leser ermutigt, wieder die Schrift allein gelten zu 
lassen, indem er sie einlädt, die Rechtfertigung in Wort und Bild zu „lernen“, 
und indem er zum Wort Gottes ruft, das allein zum Heil führt. Dafür muß 
freilich die reformatorische Wende im Kirchenbegriff auch in unserer Zeit 
nachvollzogen werden, indem die Kirche wieder nach ihren biblisch vorgege-
benen Kennzeichen gebaut wird. Und dafür muß nach Führer dem Verkün-
digungsamt wieder die Schlüsselrolle eingeräumt werden, die es theologisch 
wie strukturell im Protestantismus zusehends verloren hat. So läßt sich das 
Reformationsjubiläum im fröhlichen Glauben feiern, aus dem der „Mut“ er-
wächst, „den Institutionen der Bevormundung eine Absage zu erteilen“ und 
sich statt dessen wieder ungeteilt der „Verkündigung des Wortes Gottes“ zu 
widmen (124).� Armin Wenz

Albrecht Beutel (Hrsg.): Luther Handbuch, Tübingen 32017, 611 S., 
ISBN 978-3-16-153892-6, 49.– €

Pünktlich zum Gedenkjahr der Reformation erscheint das bewährte1 Luther-
handbuch in dritter und nunmehr neu bearbeiteter und erweiterter Fassung. 
Die Grundstruktur mit den Rubriken „Orientierung“, „Person“, „Werk“ 
und „Wirkung“ wurde beibehalten. Die meisten Beiträge sind weitgehend  
deckungsgleich mit jenen in den älteren Auflagen, wurden aber zum Großteil 
etwas gerafft. Hier und da wurden kurze Abschnitte und Hinweise auf neuere 
Publikationen ergänzt. 

Unter der Rubrik „Orientierung“, in der die Lutherausgaben und die 
Hilfsmittel fürs Lutherstudium (nunmehr ergänzt durch Hinweise auf die 
„Lutherforschung im Internet“) vorgestellt werden, finden sich mehrere neu 
aufgenommene Beiträge. So führt Ulrich Bubenheimer ein in die Forschun-
gen zu Luthers Handschrift und zeigt auf, wie diese für Fragestellungen zu 
Luthers Biographie und hinsichtlich der Entstehung und Rezeptionsgeschichte 
seiner Schriften fruchtbar gemacht werden können. So pflegte der Reforma- 
tor in seinen deutschsprachigen Texten die „gotische Kursive“ und in seinen 
lateinischen die „humanistische Kursive“, oft jedoch und jeweils kontextbe-
zogen (im Fall der Briefe in Abhängigkeit von den jeweiligen Adressaten) 

1	 Vgl. unsere Besprechung der ersten Auflage in: Lutherische Beiträge 13, 2008, S. 116-118.
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e1ne Miıschschriufti We1 Faksım1ıleabbildungen VOLL Brietfen Luthers werten
1C auf diese Beobachtungen. Darüberhinaus g1bt s Lutherbriete, dıe
VOLL Mıtarbeıtern schreıiben 1e13 und 1LLUL sıgnı1erte, SOWI1Ee sogenannte Dop-
pelgänger-Handschrıiften, in denen der Versuch vorliegt, dıe chrıft Luthers

imıtieren oder auch bewulit alschen Neu 1m oriıentierenden Teıl ist
dıe Ergänzung der Darstellung der deutschsprachıigen Lutherforschung Urc
Eınführungen in dıe eskandınavısche (Rısto Saarınen) und ın dıe nordamer1-
kanısche Robert Lutherforschung. Dıe Übersetzung des Beıtrages VOLL

Rabert Olb hätte TE11L1C e1ner ogründlıchen redaktionellen Überarbeitung
edurtft

Unter der Rubrık „Person” wurden Beobachtungen V OIl Franz Posset
.„Luther und seine(n) katholischen Sympathısanten“ LICU aufgenommen.

Hıerbeli geht s vorwıegend Ordensbrüder und Humanısten., dıe den Weg
Luthers mıt Sympathıe beobachteten. ohne sıch selbst der Reformatıon
zuschlheben. Einige hılfreiche Ergänzungen hat Hans-Martın Kırn ın Nalılal
Ausarbeıtung über .„Luther und dıe en  «C VOTLSCLLOÖLNINEN, Sa stellt fest,
Luther habe ın seınen späaten Judenschrıiften dem VOLL euchıliın vertretenen
mıttelalterlıchen Koex1stenzmodell eine Absage erteılt. diese aber als „Se1n
persönlıches Urteı1l“ angesehen und „keiıne Bekenntnisfrage“ daraus emacht

er gelte S, .„Luthers Theologıe immer LICU in der nötigen e-
renzıiertheıt wahrzunehmen und dıe späateren ‚Judenschrıitten‘ nıcht ZU

Beurtei1lungskritermum reformatorıscher Theologıe SchHhIieC  1ın machen“
VOLL Spankeren hletet eine völlıg CUC Darstellung VOLL Luthers

Verhältnıis den Türken und ersetzt damıt ın stringenterer Durchführung
den entsprechenden Abschnutt, den ın den ersten beıden Auflagen Siegfried
Raeder beigetragen hatte

en diıesem Beıtrag wurden auch dıe Abschnıiıtte des WI1e Raeder 1nN-
zwıschen verstorbenen Kırchengeschichtlers arl-Heınz ZUT Mühlen 1m
wırkungsgeschichtlichen Teı1il völlıg LICU konzıpiert. Dort ekommt der Le-
sl auf Jewe1ıls zehn Seıiten erste Einblicke ın dıe Lutherrezeption „Im
Zeıtalter der lutherischen Bekenntnisbildung und Orthodox1ie“ (Chrıstopher
Spehr), „Im Zeıtalter der Aufklärung“ (Albrecht Beutel) und „Im 19 Jahr-
hundert“ (Chrıstopher Spehr) Neu aufgenommen ist e1in Abschnıtt .„Luther
in der Lauteratur“ VOLL Matthıas Luserke-Jaqu1, der sıch auf deutschsprach1ige
Lauteratur beschränkt 1C zufriedenstellen können Spehrs Darlegungen ZUT

lutherischen Orthodox1e Hıer hätte 111a sıch wen1gstens dıe Kenntnısnah-
IIC der Forschungen VOLL Johann Anselm Steiger und Nalılal Mıtarbeıter
Kontinuılntäten und Dıskontinulitäten zwıschen Reformatıon und Orthodox1e
gewünscht, dıe ın den etzten Jahren ın einer ogroßen Breıte Publıkationen
geführt aben, dıe auch ın den Lıteraturangaben völlıg übergangen werden
(weıtere Lücken ın den Lauteraturhinweisen sınd unübersehbar, e1in
Hınwels auf Asendorts „Lectura in Bıl über Luthers Genesisauslegung;
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eine Mischschrift. Zwei Faksimileabbildungen von Briefen Luthers werfen 
Licht auf diese Beobachtungen. Darüberhinaus gibt es Lutherbriefe, die er 
von Mitarbeitern schreiben ließ und nur signierte, sowie sogenannte Dop-
pelgänger-Handschriften, in denen der Versuch vorliegt, die Schrift Luthers 
zu imitieren oder auch bewußt zu fälschen. Neu im orientierenden Teil ist 
die Ergänzung der Darstellung der deutschsprachigen Lutherforschung durch 
Einführungen in die skandinavische (Risto Saarinen) und in die nordameri-
kanische (Robert Kolb) Lutherforschung. Die Übersetzung des Beitrages von 
Robert Kolb hätte freilich einer gründlichen redaktionellen Überarbeitung 
bedurft. 

Unter der Rubrik „Person“ wurden Beobachtungen von Franz Posset 
zu „Luther und seine(n) katholischen Sympathisanten“ neu aufgenommen. 
Hierbei geht es vorwiegend um Ordensbrüder und Humanisten, die den Weg 
Luthers mit Sympathie beobachteten, ohne sich selbst der Reformation an-
zuschließen. Einige hilfreiche Ergänzungen hat Hans-Martin Kirn in seiner 
Ausarbeitung über „Luther und die Juden“ vorgenommen. So stellt er fest, 
Luther habe in seinen späten Judenschriften dem von Reuchlin vertretenen 
mittelalterlichen Koexistenzmodell eine Absage erteilt, diese aber als „sein 
persönliches Urteil“ angesehen und „keine Bekenntnisfrage“ daraus gemacht  
(258). Daher gelte es, „Luthers Theologie immer neu in der nötigen Diffe-
renziertheit wahrzunehmen und die späteren ‚Judenschriften‘ nicht zum 
Beurteilungskriterium reformatorischer Theologie schlechthin zu machen“ 
(261). Malte von Spankeren bietet eine völlig neue Darstellung von Luthers 
Verhältnis zu den Türken und ersetzt damit in stringenterer Durchführung 
den entsprechenden Abschnitt, den in den ersten beiden Auflagen Siegfried 
Raeder beigetragen hatte. 

Neben diesem Beitrag wurden auch die Abschnitte des wie Raeder in-
zwischen verstorbenen Kirchengeschichtlers Karl-Heinz zur Mühlen im 
wirkungsgeschichtlichen Teil völlig neu konzipiert. Dort bekommt der Le-
ser auf jeweils ca. zehn Seiten erste Einblicke in die Lutherrezeption „Im 
Zeitalter der lutherischen Bekenntnisbildung und Orthodoxie“ (Christopher 
Spehr), „Im Zeitalter der Aufklärung“ (Albrecht Beutel) und „Im 19. Jahr-
hundert“ (Christopher Spehr). Neu aufgenommen ist ein Abschnitt „Luther 
in der Literatur“ von Matthias Luserke-Jaqui, der sich auf deutschsprachige 
Literatur beschränkt. Nicht zufriedenstellen können Spehrs Darlegungen zur 
lutherischen Orthodoxie. Hier hätte man sich wenigstens die Kenntnisnah-
me der Forschungen von Johann Anselm Steiger und seiner Mitarbeiter zu 
Kontinuitäten und Diskontinuitäten zwischen Reformation und Orthodoxie 
gewünscht, die in den letzten Jahren in einer großen Breite zu Publikationen 
geführt haben, die auch in den Literaturangaben völlig übergangen werden 
(weitere Lücken in den Literaturhinweisen sind unübersehbar, so fehlt ein 
Hinweis auf Asendorfs „Lectura in Biblia“ über Luthers Genesisauslegung; 
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auch aus Schwarzwällers Katech1ismuskommentar keıne rTwäh-
HUNS, TeC Peters kommt ZWAdl mıt Abstrichen be1l den Lıteraturangaben
VOL, se1In Name aber 1m Personenregıster 1LLUL ein1ge zufällıg SC
sammelte Fehlanzeigen nennen). Autschlußreich ist dıe Darstellung der
Lutherrezeption in der Aufklärungszeıt, 111a ZWAdl Luthers vermeıntlich
heteronomiıieteiındlıchen Greist hochschätzte. nıcht mehr aber dem Inhalt QS@1-
1LLCI Theologıe folgen wollte Chrıstopher pehr betont ecCc ın seiıInem Ab-
schnıtt über das 19 Jahrhundert den gegenüber Luther tundamental anderen
theologıschen Ansatz Schleiermachers Dıe altlutherıische Separatıon
auch dieses MaIl ehbenso Erwähnung WI1e andeskırchlicht Repräsentanten e1-
115 erneuerten Bekenntnisbewußtseims WI1e aus Harms., Löhe., V Oll Harlel.
Vılmar und Theodoasıus Harnack

Irotz der erwähnten Lücken hat das andDuc Urc dıe Ergänzungen
und Urc dıe neutormulhierten Texte Darum gılt, WdS schon ZUX

ersten Auflage WAadl Das Luther-Handbuch ist sowchl eine gelungene
Heranführung dıe Grestalt Martın Luthers als auch e1in Nachschlagewerk,

dem 111a immer wıeder ogreifen wIrd.
Armın Wenz

Theologische Fach- und Fremdworter
zZIdenz dıe der Substanz anhaftenden. aber nıcht wesentlıchen Bestim-
IHNUNSCH Amorph gestaltlos B1  1IZISMUS Auffassung, da alle Aussa-
SCH der woörtlich verstehen und als Verhaltensnorm gelten aben,
ohne Unterscheidung VOIlL (1eset7 und Evangelıum Imuitat Nachahmung,
dıe dem rıg1na nıcht gerecht wırd Invokavıtpredigten e1 VOIlL acht
Predigten, dıe Martın Luther. begiınnend mıt dem Sonntag Invokavıt, 5272 ın
Wıttenberg gehalten hat Ekklesiologie TE VOLL der Kırche Magnus
CONSENSUS umtfassende Übereinstimmung aranese Rat, Ermahnung,
ahnrede Patene Schale ZUT Auste1lung der Hostıen Portiuncula-Ab-
laß e1in auf Fran7z VOIlL Asıssı zurückgehender, ıhm Vo  S aps gewährter, voll-
kommener VXIS eia ZUX Aufbewahrung der Hostien wllı. SLanz

das, WdS das e1gentlıche Wesen e1InNes Selenden ausmacht Sumpti0 der
Verzehr der konsekrtIierten Elemente Surrosat selbst CL SUOLLLLEILLE Ersatz-
handlungen, dıe Stelle dessen treten, WdS e1igentlıch geschehen soll. bzw.
ach (1ottes ıllen nöt12 ist ITranssubstantiationslehre e1ne auf Thomas
VOLL quın zurückgehende Theorıe der andlung der Substanz V OIl rot und
Weıln in Leıb und Blut beım Abendmahl
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auch Klaus Schwarzwällers Katechismuskommentar findet keine Erwäh-
nung; Albrecht Peters kommt zwar mit Abstrichen bei den Literaturangaben 
vor, sein Name fehlt aber im Personenregister – um nur einige zufällig ge-
sammelte Fehlanzeigen zu nennen). Aufschlußreich ist die Darstellung der 
Lutherrezeption in der Aufklärungszeit, wo man zwar Luthers vermeintlich 
heteronomiefeindlichen Geist hochschätzte, nicht mehr aber dem Inhalt sei-
ner Theologie folgen wollte. Christopher Spehr betont zu Recht in seinem Ab-
schnitt über das 19. Jahrhundert den gegenüber Luther fundamental anderen 
theologischen Ansatz Schleiermachers. Die altlutherische Separation findet 
auch dieses Mal ebenso Erwähnung wie landeskirchliche Repräsentanten ei-
nes erneuerten Bekenntnisbewußtseins wie Claus Harms, Löhe, von Harleß, 
Vilmar und Theodosius Harnack. 

Trotz der erwähnten Lücken hat das Handbuch durch die Ergänzungen 
und durch die neuformulierten Texte gewonnen. Darum gilt, was schon zur 
ersten Auflage zu sagen war: Das Luther-Handbuch ist sowohl eine gelungene 
Heranführung an die Gestalt Martin Luthers als auch ein Nachschlagewerk, 
zu dem man immer wieder gerne greifen wird. 

� Armin Wenz

Akzidenz = die der Substanz anhaftenden, aber nicht wesentlichen Bestim-
mungen – Amorph = gestaltlos – Biblizismus = Auffassung, daß alle Aussa-
gen der Bibel wörtlich zu verstehen und als Verhaltensnorm zu gelten haben, 
ohne Unterscheidung von Gesetz und Evangelium – Imitat = Nachahmung, 
die dem Original nicht gerecht wird – Invokavitpredigten = Reihe von acht 
Predigten, die Martin Luther, beginnend mit dem Sonntag Invokavit, 1522 in 
Wittenberg gehalten hat – Ekklesiologie = Lehre von der Kirche – Magnus 
consensus = umfassende Übereinstimmung – Paränese = Rat, Ermahnung, 
Mahnrede – Patene = Schale zur Austeilung der Hostien – Portiuncula-Ab-
laß = ein auf Franz von Asissi zurückgehender, ihm vom Papst gewährter, voll-
kommener Ablaß – Pyxis = Gefäß zur Aufbewahrung der Hostien – Substanz 
= das, was das eigentliche Wesen eines Seienden ausmacht – Sumptio = der 
Verzehr der konsekrierten Elemente  – Surrogat = selbst ersonnene Ersatz-
handlungen, die an Stelle dessen treten, was eigentlich geschehen soll, bzw. 
nach Gottes Willen nötig ist – Transsubstantiationslehre = eine auf Thomas 
von Aquin zurückgehende Theorie der Wandlung der Substanz von Brot und 
Wein in Leib und Blut beim Abendmahl –

Theologische Fach- und Fremdwörter


